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IV.
pe tftottyillf bri St. Jlnita tm $ntd) 3» fttccrit,

ein fettrag jur flun|tgefd)td)tf.

1605—1624.

S3on 3- ©djneller, Stabtaicfjicar.

Kê ift eine für ben Satertanbêfreunb feljr erfreuliche SBatjr*

netjmung, wie, jum Steile angeregt burdj bie Seftrebniffe anberer

fjiftorifchen Sereine, ebenfo bie Streben* unb Swfan9ef«1Jitf)te hex

fünf atten Drte mittetft Urfunben unb Sonographien fortgefegt
bereichert wirb. Unterjiefjen fidj SJtänner foldjen Strbeiten, weldje,

obrootjl burdj itjre Serufegefdjäfte uietfeitig in Slnfpmd) genommen,
einigeê SBiffen unb auêbauembe Siebe ju iljrem SBerfe mitbringen,
fo fann eê nidjt feljten, bafj fie ifjren 3roed, ben ©djag ber SBafjr*

fjeit auê ber gunbgmbe ber Sergangenljeit ju lieben, in erfpriefj*
lieber SBeife erreidjen.

©anj befonberê gitt baê ©efagte auch uon ber Sunftgefchichte,

unb namentlidj uon jener heiligen Suuft, burdj beren berounbe*

ruugêroertfjen ©ebttbe ber Qett beê dimmele uub ber Krbe gleich*

fam roie in flammenben §tjmnen gepriefen roirb. 3$ utènte bie

religiöfe ©taêmalerei. — Sem finnigen SJÎittefalter roar eê eigen,

roie bie Stattjefääle, anbere obrigfeittiche Käufer l) unb bie ©efett*

*) ®o gieren sur (Stunbe nocfj bo8 geugljauS in Sucem, neb|r mefjiem Sin.

betn, bie ©cfjeiben bet 13 alten eibgenöfftfetjen Dtte, rcefdje bem gatbens

fpiefe nadj ju ben gelungenen ©tütfen bes 16 unb eingefjenben 17. Satjt*
fjunbetts gefjßten. ©ie ade tragen fein SRonogtamm *j, mofjl aber fuljren

*l »ufer a^pencell, wellte baä Saturn 1606 unb ba« 3etc&en m (woljl Seft «BiargraffJ

tjat. «ßet-gamener @t. fiuiemobel.
lidjtófrb. SSanb xvi. 12

Die Glasschildc bci St. Anna im Drnch zn Lncern,
ein Deitrag Mr Kunstgeschichte.

Von I. Schneller, Stadtarchiv«,

Es ist eine für den Vaterlandsfreund sehr erfreuliche
Wahrnehmung, wie, zum Theile angeregt durch die Bestrebnisse anderer

historischen Vereine, ebenso die Kirchen- und Profangeschichte der

fünf alten Orte mittelst Urkunden und Monographien fortgesetzt

bereichert wird. Unterziehen sich Männer solchen Arbeiten, welche,

obwohl durch ihre Berufsgeschäfte vielseitig in Anspruch genommen,
einiges Wissen nnd ausdauernde Liebe zu ihrem Werke mitbringen,
so kann es nicht fehlen, daß sie ihren Zweck, den Schatz der Wahrheit

aus der Fundgrube der Vergangenheit zu heben, in ersprießlicher

Weife erreichen.

Ganz besonders gilt das Gesagte auch von der Kunstgeschichte,

und namentlich von jener heiligen Kunst, durch deren

bewunderungswerthen Gebilde der Herr des Himmels und der Erde gleichsam

wie in flammenden Humnen gepriesen mird. Jch meine die

religiöse Glasmalerei. — Dem sinnigen Mittelalter mar es eigen,

wie die Rathssääle, andere obrigkeitliche Häuser und die Gesell-

') So zieren zur Stunde noch das Zeughaus in Lucem, nebst mehrern An.

dem, die Scheiben der 13 alten eidgenössischen Orte, welche dem Farbenspiele

nach zu den gelungensten Stücken des 16 und eingehenden 17.

Jahrhunderts gehören, Sie alle tragen kein Monogramm'), wohl aber führen

') Außer Appencell, welches da« Datum 1««S und das Zeichen II» lwohl Jost Margrafs?
hat. Pergamener St, Lurenrodel,

lichufrd. Band xvi, 12
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fdjaftêftubeu, fo audj bie Sattjebral*, Sfarr* unb ^lofterfirdjen

mebjrentfjeitê mit gemalten ©taêfdiilben ju fdjntüden, um baburdj

ben Slid ber im ©ebete uerfunfenen Kfjriftenfdjaar abjuhalten uon

ber jerftreuenbeu Slufjenroelt, unb burdj ben 3auber beê geuerglan*

jeê, burdj biefe mächtige garbengtut, roelche ganj uorjüglidj in ben

barin angebrachten Segenben uub ^eiligenbilbem rounberfam unb

lidjtumfloffeu bem Setenben entgegentritt, bie Slubaàjt tiefer unb

reiner ju ftimmen. Slber bei attem biefem barf nictjt uergeffen

werben, unb man mufj eê eroig nacfjrüfjmen unfern Sorättem, bafj

fie audj bie Süufte tuie bie SBiffenfdjaften großartig begünfttgten,

unb uon iljrem roofjterfparteu Sfeuntttge einen guten Sijetl auf ben

Sittären ber fjeiligen, liebtidjen Suuft alê freunblidje SBettjgefctjenfe

nieberfegten, geftiftet für bie eigene ©eelenroofjtfafjrt, unb mit ber

SBibmung an beftimmte Siener unb Serflärte ©otteê.

Kiner foldjartigen ©tiftung barf fidj mit Stedjt rüfjmen baê

aufjerfjatb ber ©tabt Sucern gegen SBeften fjin getegene ©otteêfjauê
ber fogenannten reformirten ©ctjroeftern beê britten Drbenê beê fjei*

figen granj uon Sfffiê bei ©t. Stnua im ©teinbrudj. 3« betn 3uuern
biefeê Stoftergebäubee beftnben fidj 29 ©laegemäfbe, roetdje ben

im 3abre 1618 erbauten Sreujgang jieren. SBenn auch biefe ©djitbe
nicht mefjr in jene Kpoche jurüdreidjen, roelidje ben ©tempel ber

uottenbeten Sunft an fich trägt, fo bürfen fte immerfjin in ifjrer
grofjen SJtefjrfjeit berrlidje genfter genannt werben, gteictjfam %ev>

pidje mit bunter SJtofaif gefttdt, weiche burcfj ben glüljenben gar*
benfdjmelj, jumal beê ^odjrotfjen (Surpitr) unb ©eiben (©otb),
mächtig unb wahrhaft erbauenb einwirfen, unb baê Sidjt für baê

felbe bie ©aten 1606 unb 1609. — (Sine anbete ©djeibe fjat bae. 3afjt
1598 unb baé äJcafetjeirfjen FP. (««jranj gaflenber.) (Sin btittet ©djilb
weifet bas Saljr 1665 unb baê fJKonogramm H. I. G. (SBat eê §an§
3acob ©eilinget?) «3in Bietteê ©tiicE nom Safji 1671 nennet ben ©tae*
malet: SBolfgang ©pengfet Bon Sonftanj.

(SS »itb fût bie Stunftgefdjictjte eben nidjt uninteieffant fein, audj bie

ganbfcfjrift beê tceffficljen äUeifterS gaflenbet, ben mir bereits im II. SBbe.

©. 27 fennen gefeint, nadjgebilbet ju fefjen. .«peti Hauptmann SBalttjer
am «jitjijn, unfer «Bereiitêmitglieb, 6efu)t Stumpfs (Sfjionif im Sluejüge,
gebtucft ju 3üttdj bei Sfjtiftoffel gtofdjouer, im 3ar 1554. ©iefeê iBuctj

geljörte einft unfetm ©laêmaler; benn et fdjrieb eigentjänbig gofgenbeê an
beffen Stime : grang galtenber Äoft i ©f. 20 f. — ©iefe SBotte

geben wir geiteu itt bet aitiftifdjen «Beilage Tab. 1, Slxo. 6.
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schaftsstuben, so auch die KathedmI-, Pfarr- und Klosterkirchen

mehrentheils mit gemalten Glasschilden zu schmücken, um dadurch

den Blick der im Gebete versunkeyen Christenschaar abzuhalten von
der zerstreuenden Außenwelt, und durch den Zauber des Feuerglanzes,

durch diese mächtige Farbenglut, melche ganz vorzüglich in den

darin angebrachten Legenden und Heiligenbildern wundersam und

lichtumflossen dem Betenden entgegentritt, die Andacht tiefer und

reiner zu stimmen. Aber bei allem diesem darf nicht vergessen

werden, und man muß es ewig nachrühmen unsern Vorältern, daß

sie auch die Künste wie die Wissenschaften großartig begünstigten,

und von ihrem wohlersparten Pfenninge einen guten Theil auf den

Altären der heiligen, lieblichen Kunst als freundliche Weihgeschenke

niederlegten, gestiftet für die eigene Seelenwohlfahrt, und mit der

Widmung an bestimmte Diener und Verklärte Gottes.

Einer folchartigen Stiftung darf sich mit Recht rühmen das

außerhalb der Stadt Lucern gegen Westen hin gelegene Gotteshaus
der sogenannten reformirten Schweftern des dritten Ordens des

heiligen Franz von Assis bei St. Anna im Steinbruch. Jn dem Innern
dieses Klostergebäudes befinden sich 29 Glasgemälde, welche den

im Jahre 1618 erbauten Kreuzgang zieren. Wenn auch diese Schilde
nicht mehr in jene Epoche zurückreichen, welche den Stempel der

vollendeten Kunst an sich trägt, so dürfen sie immerhin in ihrer
großen Mehrheit herrliche Fenster genannt merden, gleichsam
Teppiche mit bunter Mosaik gestickt, melche durch den glühenden
Farbenschmelz, zumal des Hochrothen (Purpur) und Gelben (Gold),
mächtig und wahrhaft erbauend einwirken, und das Licht für das

selbe die Daten 1606 und 1608, — Eine andere Scheibe hat das Jahr
ISS8 und das Malerzeichen b'k. (Franz Fallender,) Ein dritter Schild
weiset das Jahr 166S und das Monogramm H. I. 6. (War es Hans
Jacob Geilinger?) Ein viertes Stück vom Jahr 1671 nennet den

Glasmaler: Wolfgang Spengler von Constanz.
Es wird für die Kunstgeschichte eben nicht uninteressant sein, auch die

Handschrift des trefflichen Meisters Fallender, den wir bereits im II. Bde,
S. 27 kennen gelernt, nachgebildet zu sehen. Herr Hauptmann Walther
am Rhyn, unser Vereinsmitglied, besitzt Stumpfs Chronik im Auszuge,
gedruckt zu Zürich bei Christoffel Froschouer, im Iar lS54, Dieses Buch
gehörte einst unserm Glasmaler; denn er schrieb eigenhändig Folgendes an
dessen Stirne: Franß Fallender Kost i Gl, 20 ß. — Diese Worte
geben wir geireu in der artistischen Beilage ?«b, I, Nro. 6.
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^eiligtljum fojufageu bämpfen. SBeniger glüdlidj war in ber Siegel
ber SJieifter in ber Seimifdjung ber blauen uub braunen garbe;
ba Ijerrfdjt nidjt burdjgängig gleiche ©timmung. ©o ift j. S. baê

Sraune fälter unb fcbwädjer im ©egeufag uon Sidjt unb ©djatten,
bann bie rotlje, gelbe unb audj bie blaue garbe, weldje Segtere
in unfern ju behanbelnben ©ebilbeu jebodj rüfjmfictje Sluênafimen
uorweifet. Sfuoh bie 3(ùà)nung fjebt fid), toie bie meiften ©taê*
fdjttbe beê 16. unb 17. 3abrhunbertê, freier unb natürfidjer, unb

an bie ©telle beê Söeiffen tritt baê 3«camat nadj Stofa ober bie

gteifdjfarbe, waê eben wieberum ein ctjarafteriftifctjeê Slbjeidjen bie*

fer Seriobe ift. Sie ardjitectonifdje Dmamentif trägt baê ©epräge
beê fogenannten Renaissance -©tnfeê, baê ift einer uerunglüdten
Sìadjaljmung ber römifdj antifen Saufuuft.

Seuor wir nun bie ©emälbe einjeln aufjäfjfen, unb ifjre Ser*
gaber, bie 3«it ber Sfnfertigung unb ben SJieifter nennen, ber jene
liebliche Sunft gefdjaffen, erlaube man bie allgemeine Semerfung
beijufügen, bafj auf unfern ©djilben bie ©ceuen auê bem Seben,

Seiben unb Serflärung unferê «Çeifanbeê ^efuê Kfjriftuê unb feiner
SJÌutter SJiaria mit paffenben Steinten bargeftettt ftdj finben. ßu
beiben ©eiten beê Silbeê finb in ber Sieget bie Sîamenêpatronen,
unb unterhalb bie SBappen ber Sergaber angebradjt.

1. Ser erfte ©taêfdjilb beê Sreujgangeê, beim Stefectortum an*

gefangen '), fimtbilbet ben ©rttfj beê Krjengelê ©abriel an
bie 3ungfrau SJtaria. — Siebenbei ftefjen Sucernê Satr°tten
Seobegar unb SJiaurij, uttb unten beim weif) unb blauen

©djilbe bie SBorte: Sie loplidje ©tatt Sucem. 1619.

Ser ©tanb Sucem fjat alfo biefeê ©taêgemalbe bem ©ot*

teêljaufe bei ©f. Stnna gefctjenfet.

') Uebet bet Sfjiire beê ©peifefaaleê ifi eine .«panb mit btei jum Segnen ettjo=

benen gingem eingetneifeit, bei meldjet bie Snfdjrift fiefjt: „©et §tib ©ofe

ftg mit Bnê Stilen." — (Sine gfeidje .«panb fjat audj bet SEtagjîein jeneê

©t. Stnnabilbeê aufetfjafb bet .Äitdje gegen ber «Strafe fjin, welrtjeê faut

3afjrêjafjf (1510) fdjon bei ber altern (lapefle muf angebradjt geroefen

fein, ©ê ift biefeê eine ©innbitbung beê göttlichen Segenê »ie ber gebie=

tenben Sftadjt beê |>erm, — ©ruf ttnb ©egen Sfjrifti, nadj Suf. 21,

36. 3ofj. 20, 21, 26. («Bergt, ©efdjidjtèfrb. Ill, 163.J — ©iefeê ©t.
Stnnabilb mit ber nieblidjen gotfjifdjen «Jîifdje geben wir in bec artifiifdjen
^Beilage, Tab. I, Sito. 7.

17»

Heiligthum sozusagen dämpfen. Weniger glücklich war in der Regel
der Meister in der Beimischung der blauen und braunen Farbe;
da herrscht nicht durchgängig gleiche Stimmung. So ist z. B. das
Braune kälter und schwächer im Gegensatz von Licht und Schatten,
dann die rothe, gelbe und auch die blaue Farbe, welche Letztere

iu unsern zu behandelnden Gebilden jedoch rühmliche Ausnahmen
vorweiset. Auch die Zeichnung hebt sich, wie die meisten
Glasschilde des 16. und 17. Jahrhunderts, freier und natürlicher, und

an die Stelle des Weissen tritt das Incarnat nach Rosa oder die

Fleischfarbe, was eben wiederum ein charakteristisches Abzeichen dieser

Periode ist. Die architektonische Ornamentik trägt das Gepräge
des sogenannten Itensisssnoe-Styles, das ist eiuer verunglückten
Nachahmung der römisch antiken Baukunst.

Bevor wir nun die Gemälde einzeln aufzählen, und ihre Ber-
gaber, die Zeit der Anfertigung und den Meister nennen, der jene

liebliche Kunst geschaffen, erlaube man die allgemeine Bemerkung
beizufügen, daß auf unsern Schilden die Scenen aus dem Leben,
Leiden und Verklärung unsers Heilandes Jesus Christus und seiner

Mutter Mariä mit passenden Reimen dargestellt sich finden. Zu
beiden Seiten des Bildes sind in der Regel die Namenspatronen,
und unterhalb die Wappen der Vergaber angebracht.

1. Der erste Glasschild des Kreuzgnnges, beim Refectorium an¬

gefangen '), sinnbildet den Gruß des Erzengels Gabriel an
die Jungfrau Maria. — Nebenbei stehen Lucerns Patronen
Leodegar und Mauriz, und unten beim weiß und blauen

Schilde die Worte: Die lovliche Statt Lucern. 1619.

Der Stand Lucern hat also dieses Glasgemälde dem

Gotteshause bei St. Anna geschenket.

') Ueber der Thüre des Speisesaales ist eine Hand mit drei zum Segnen erho¬

benen Fingern eingemeißelt, bei welcher die Inschrift steht: „Der Frid Gotz

sig mit vns Allen," — Eine gleiche Hand hat auch der Trägstem jenes

St. Annabildes außerhalb der Kirche gegen der Straße hin, welches laut

Jahrszahl (tSlv) schon bei der ältern Capelle muß angebracht gewesen

sein. Es ist dieses eine Sinnbildung des göttlichen Segens wie der

gebietenden Macht des Herrn, — Gruß nnd Segen Christi, nach Suk, Lt,
3«. Joh. 20. 21, 26. (Vergl. Geschichtsfrd. I», 163.) — Dieses St.
Annabild mit der niedlichen gothischen Nische geben wir in der artistischen

Beilage, I«b. >, Nro. 7.
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Stedjte fidj wenbenb, gelangt man jum jroeiten genfter.

2. Sie ©eburt Kfjrifti. — Slbt luguftin l) uon Kinfiebetn. 1619.

3. Sie Sefchneibung beê Qexxn. — Sropft unb Kapitet non
©t. Seobegar in Sucern. 1619.

4. Sie Stttbetttng ber brei SSeifen. — Sropft Krfjarb Södjtin2)
iu Sucem. 1619. (Kin in einem Sucfje betenber Sriefter auf
ben Snieen, angetfjan mit bem Almutium.)

5. Ser Kinjug in 3erufalem. — SBilfjetm Sadjmann 3), Kfjor*
fjerr=Sräfenjer. 1618. SBernfjer §uroetter 4), Khorherr unb

Sifttator ber ©djroeftem. 1619.
6. Sie gufjtuafdjung. — Q. 3ofjcmn Senfer5), ber ht. ©djrift

Dr., bifdjoff. Konftanj. Kommiffar unb Kfjorfjerr. 1620. Q.

3oft Snab 6), ber fjf. ©djrift Dr. uub Seutpriefter ber ©tabt.
1620. i it>.

7. Saê legte Stbenbmabl. — Q. Qauê ©djinbler 7), Kb>rherr=

Sräfenjer, unb Q. 3oft Sütthart genant ©otber, Kfjorfjerr*
Kufter. 1620. — Sie garbeugebung biefeê ©djitbeê ift uott

uon tyxadjt uttb harmonifcher ©timmung, bie ©eroänber mei*

fterfjaft mottuiert, unb bie Söpfe ber Slpoftel uotter ©eele

unb Sluêbrud.
8. Kfjriftuê am Detberg. — Subroig ©djürpf Stifter unb ©djutt*

heifj8), unb Sfnaftafia Sfchubtn feine Khgemahtin. 1620. IW.
9. ©efangenuefjmung beê «^crrn. — ^acob ©onnenberg Stitter

unb ©djuttljeifj 9), unb Katharina Sfturfjtjn. 1619. I W.
10. Sefuê uor Slnaê. — Sßaltfjert Stmrfjnu, Stitter unb ©tatt*

fjalter lü), unb SJt. Sacobea Sftjffer. 1619. — Kiu auêge*

jeidjneteê genfter; befonberê roirft jener «Sdjriftgeletjrte, ber

junächft an bex ©eite beê «£>ohenpriefterê figt, in feinem tjodj*

') Hofmann auê Saben; geb. 1556. «Ibt 1600. t 2. SJiatj 1629.
2J Sluê Stemgatten. propft 1610. f 5. SBeinm. 1637.
3j f 30. Slprilê 1619.

4) t 13. SWäts 1635.
5) f 2. 3än. 1634.
6) ©eb. 20. Slpiilê 1593. f 4. SBeinm. 1658, «Jiadjtn. 2 Utjr.
7) f 7- SBintetm. 1632.

8) t 23. «Btactjm. 1623.
9) t 13- Slugjîm. 1629.

w) t 21. SJl&ti 1634.

18«

Rechts stch wendend, gelangt man zum zweiten Fenster.

2. Die Geburt Christi. — Abt Augustin von Einsiedeln. 1619.

3. Die Beschneidung des Herrn. — Propst und Capitel von
St. Leodegar in Lucern. 1619.

4. Die Anbetung der drei Weisen. — Propst Erhard Köchlin 2)

in Lucern. 1619. (Ein in einem Buche betender Priester auf
den Knieen, angethan mit dem Hlmutium,)

5. Der Einzug in Jerusalem. — Wilhelm Bachmann ^), Chor¬

herr-Präfenzer. 1618. Wernher Huweller ^), Chorherr und

Visitator der Schwestern. 1619.
6. Die Fußwaschung. — H. Johann Keyser ^), der hl. Schrift

vr., bischöfl. Constanz. Commiffar und Chorherr. 1620. H.
Jost Knab 6), der hl. Schrift vr. und Leutpriester der Stadt.
1620. i tv.

7. Das letzte Abendmahl. — H. Hans SchindlerChorherr-
Präsenzer, und H. Jost Lütthart genant Golder, Chorherr-
Custer. 1620. — Die Farbengebung dieses Schildes ist voll
von Pracht uud harmonischer Stimmung, die Gewander

meisterhaft motiviert, und die Köpfe der Apostel voller Seele

und Ausdruck.

8. Christus am Oelberg. — Ludwig Schürpf Ritter und Schult¬
heiß 8), und Anastasia Tschudin seine Ehgemcchlin. 1620. I^V.

9. Gefangennehmung des Herrn. — Jacob Sonnenberg Ritter
und Schultheiß ^), und Catharina Amrhyn. 1619. I >V.

10. Jesus vor Anas. — Walthert Amrhyn, Ritter und Statt¬
halter l"), und M. Jacobe« Pfyffer. 1619. — Ein
ausgezeichnetes Fenster; besonders wirkt jener Schriftgelehrte, der
zunächst an der Seite des Hohenpriesters sitzt, in seinem hoch-

>) Hofmann aus Baden; geb. IS56. Abt 1600. 5 2. März l629,
y Aus Bremgarten. Propst 161«. f 5. Weinm. 1637.

y f 3«. Aprils 1619.

5 13. März 163S.

8. Iän. 1634,

°) Geb. Aprils 1S93, -f 4. Weinm, I6S8, Nachm. 2 Uhr,

f 7. Winterm. 1632.
«1 5 23. Brachm. 1623,
») f 13. Augstm. 1629.

'°) 5 2l. Mörz 16Z4,
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rottj gfüfeenben ©eroanbe mit rounberbarem Sieij auf baê

Stuge beê Sefd;auerê.

il. Kfjriftuê uor Kaipfjaê. — SJiaurij Suttifer, Dberjeugfjerr
unb ber ©djroeftem tyflea.ex lj, unb Seatrir ©egeffer. 1623.

12. Saê Sobeêurtfjeit über ben Qexxn. — SBiltjelm Salttjafar
beê Sîatljê 2), uub Slffra Sräpfinger. 1619. i m. — Sie
Kompofition ift fjier reich uub gefdjidt; befonberê jeichnet

fidj auê bie fdjöne ©ruppe beê bofjen Stattjeê uon 3e™fa;
fem, jebe einjelne Serfon (burdj gafjtennummem unter*

fdjieben) beffeibet in pracfjtuoïïem galtengeroanbe. Siefer

ganje ©cfjtlb macht einen fjarmonifdjen Kinbrud, uub bie

einjelnen giguren iu ben 3"fammenfeSUItâeit 5ei9en er«e

Siefe, Sradjt unb ©ättigung ber garbe, roie fie in bama*

figer 3ett feften fo energifdj geratfjen ift.
13. Ser «§ettanb uor Silatuê. — Siicolauê Sîagenïjofer, Sìitter,

beê Stattjê unb Sannerfjerr3), unb SJiargaritlja ,§erjog. 1619.

14. Kfjriftuê uor «Çerobeê. — Heinrich Slofj4), Sìitter unb beê

fleinen Stattjê, unb Slnna Srafft. 1620. I W.

15. Sie ©eifjelung. — 3fr. Qanê Subroig Sfpffer, Qexx ju Slitte*

fjofeu 5), unb Slnna SJtaria ©onnenberg. 1620.

16. Sie Srönung. — Hauptmann Sîicolauê Sirdjer beê Stattjê

unb ber 3eit ©ädetmeifter 6), unb Soft ©djumadjer7) beê

Stattjê. 1622.
17. Ecce Homo. — Stegib glefenftein 8), Sffeger biefeê Qufeê

unb SJÎargarettja Sfnffer. «çanê 3oft gledenftein 9) uub SJÎ.

Sintonia Sünbig. 1619.
18. Sttatuê roafdjt feine Qäube. — 3acob Sirdjer beê diatljê uub

Saufjerr10), unb dRadjaxu ©egeffer beê Stattjê. 1621. i t».

') t 1- •kennt. 1618.
2J f 4. ««potn. 1621.
31 f 8. £>orn. 1621.

4j t 6- SBeinm. 1629.
5) ©eb. 3. «Hprilê 1594. f 1626.
«) t L Slugftm. 1623.

r) f 7- «fretbftm. 1621.
8) f 21. äJcäij 1626.

9) t 26. S3ra$m. 1652.

10) f 22. SBinterm. 1646.
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roth glühenden Gewände mit wunderbarem Reiz auf das

Auge des Beschauers.

11. Christus vor Caiphas. — Mauriz Dulliker, Oberzeugherr
und der Schwestern Pfleger ^), und Beatrix Segesser. 1623.

12. Das Todesurtheil über den Herrn. — Wilhelm Balthasar
des Raths 2), und Affra Kräpsinger. 1619. i w. — Die
Composition ift hier reich und geschickt; besonders zeichnet

sich aus die schöne Gruppe des hohen Rathes von Jerusalem,

jede einzelne Person (durch Zahlennummern
unterschieden) bekleidet in prachtvollem Faltengewande. Dieser

ganze Schild macht einen harmonischen Eindruck, und die

einzelnen Figuren in den Zusammensetzungen zeigen eine

Tiefe, Pracht und Sättigung der Farbe, wie sie in damaliger

Zeit selten so energisch gerathen ist.

IZ. Der Heiland vor Pilatus. — Nicolaus Ratzenhofer, Ritter,
des Raths und Pannerherr"), und Margaritha Herzog. 1619.

14. Christus vor Herodes. — Heinrich Kloß ^), Ritter und des

kleinen Raths, und Anna Krafft. 1620. I
15. Die Geißelung. — Jkr. Hans Ludwig Pfuffer, Herr zu Altis¬

hofen^), und Anna Maria Sonnenberg. 1620.

16. Die Krönung. — Hauptmann Nicolaus Bircher des Raths
und der Zeit Säckelmeister «), und Jost Schumacher ^) des

Raths. 1622.
17. Lece, «omo. — Aegid Flekenstein «), Pfleger dieses Huses

und Margaretha Pfuffer. Hans Jost Fleckenftein «) und M.
Antonia Kündig. 1619.

18. Pilatus wascht seine Hände. — Jacob Bircher des Raths und

Bauherr«), und Macharu Segesser des Raths. 1621. i w.

>) 7 1. Heum. 1618,

2) s 4, Horn. 1621.
21 f 8. Horn. 1621.
4) 7 6. Weinm. 1629.
5) Geb, 3. Aprils ISSI, f 1626.
«) 5 1. Augftm, 1623,

f 7. Herbstm. 1621.
») f 2l. März 1626.

«) f 26. Brachm. 1652,

w) i 22, Winterm. 1646.
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19. 3«|ua trägt baê fctjwere Sreuj jur Sttchtftätte, unb uor itjm
littet Seronica. — Sie unterljatb gematten 5 SBappen beuten

auf bie fünf grauen beê Sergaberê, beren Stamen bereite

Sanb II, ©.213 angefüljrt roorben finb lj. Saut 3ufdjrift
tjeifjt ber ©djenfer: Dberft Stubolf Suffer2), Stitter, San*

ner §auptman ber ©tabt Sucem, gürftticher Surdjtudjt
non Sotfjringen ©uarbi Dberfter ber Kibgenoffen. Anno 1624.

20. Sie Sreujigung Kfjrifti. — Slbam tlttenberg ©pitalfjerr unb

Kafpar SJtör 3) beê Siatfjê. 1623. (See Segtern SBappen

fütjrt 3 SJtofjrenföpfe.)
21. Ser £ob 3eftt. — 3oft Sfpffer *) Stitter unb ©dmlttjetfe.

1605, unb (Slifabettja Soberni (ftatt Sobmeri). 1620. i tt».

— Sie gleifdjtöne in biefem genfter finb uon eigentljüm*

lidjer ©djönfjeit.

') ©ie eifte ©attin, SRaigaritfja geet, tjat ale Siegelbilb ben fjf. SBenebict

mit ©tab unb 33edjet im ©ilberfelbe *j ; bann folgt Sattjarina «Itaufer

(f 8. San. 1608) — ein ftfberner «fjunb mit gotbenem §afêbanbe im

rotfjen gefbe. — Batbata Bon gertenftein (f 11. SJtat 1612) fütjtt im

rotfjen gefbe einen golbenen Söroen mit ftfbetnetn ^itfdjgeroeilje, ttnb SJl. 6a=

tome -«päfftn **) eine golbene Sitie mit Biet golbenen Steinen im blauen

gelbe, ©ei .«peiäfdjitb ifi berjenige bet legten obet fünften gtau, 33eattir.

©egeffet (Beteljt. 4. §orn. 1619) — eine ftlberne ©enfe im fdjwatäen

gelb. — ©er gefjarnifcljte SJtann afê .«pefmjierbe ttägt auf bet Stuft baê

^Jftjfferwappen, einen fajwatjen «Bnbegef; neben ftdj baê SerufafemetJ «ftrüf*

fenfteuj unb baê (St. Sattjarina Stab Bom SJeige ©inai. Sitte übrigen

SJeijietungen biefeê gamilienfdjilbeê ftnb golben.
SBit gebenfen in einem fpätern Säanbe baê fdjöne SBappen, roeldjeè

(obet eigentlich, bei ganje ©faêfdjilb) bet tjl. 3nngftau nnb bem Ijt. grans
Bon Slffiê geroeiljet ift, alê artiftifdje «Beigabe ju bringen.

2) f 16. -«petbftm. 1630, unb liegt ju Sarfüfsetn beim Slttetfjeiligen Slftat
begtaben. (Çpftjffet. gamifienbudj, Fol. 328.

3j f 25. Sljriftm. 1638.

4j t 14. SJläxi 1610.

*) ©onberbar, bie geeren führten fonft einen teilten «Jörnen.

*) Samn »at bie »on gertenftein tatt geroorben, fo naljm unfer ritterltäte (Sljemann nufet
«Heue eine (Slarnerm jum «ffieibe, roeldje itjm ben 6. «ffieinm. 1613 bereits einen Ana-
ben geboren tjatte. liefe roar bte «ßerte ber 5 grauen; benn auf jenem ©tammblatte,
roelajeS Stubolf «Ufijffer unterm 6. Slpril« 1622 feinem ïaufaôtti §anê Stubolf ©nn»
nenbärg gefitjenft Catte, fdjreibt er eigenljänbig : „fieb ift Seibt« Snfang, baj Dab iaj
(ärfarett bl) bifen fünff abelidjcn «Perfonen. (Sine snber benen »ffgfdjtoffen." — SBer ift
bentt biefe (Sine? 3)a« 3Ba»t>en ber ©atome Baffin fteljt tn ber «Kitte, unb babei bie
3Borte, wieberum »on ber §anb «Pfeffer« : „in medio consisti! • irtus."
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19. Iesus tragt das schwere Kreuz zur Richtstätte, und vor ihm
kniet Veronica. — Die unterhalb gemalten 5 Wappen deuten

auf die fünf Franen des Vergabers, derm Namen bereits

Band II, S. 213 angeführt worden sind ^). Laut Inschrift
heißt der Schenker: Oberst Rudolf Pfyffers, Ritter, Panner

Hauptman der Stadt Lucern, Fürstlicher Durchlucht

von Lothringen Guardi Oberster der Eidgenossen. Hnno 1624.

20. Die Kreuzigung Christi. — Adam Uttenberg Spitalherr und

Caspar Mör ") des Raths. 1623. (Des Letztern Wappen
führt 3 Mohrenköpfe.)

21. Der Tod Jesu. — Jost Pfyffer ") Ritter und Schultheiß.

1605, und Elisabetha Boberni (statt Bödmen). 1620. i w.
— Die Fleischtöne in diesem Fenster sind von eigenthümlicher

Schönheit.

>) Die erste Gattin, Margaritha Feer, hat als Siegelbild den hl. Benedict

mit Stab und Becher im Silberfelde ") ; dann folgt Katharina Claufer

(7 8. Jan. l6«8) — ein silberner Hund mit goldenem Halsbande im

rothen Felde. — Barbara von Hertenstein (7 ll. Mai 16l2) führt im

rothen Felde einen goldenen Löwen mit silbernem Hirschgeweihe, und M.
Salome Hässin —) eine goldene Lilie mit vier goldenen Sternen im blauen

Felde. Der Herzschild ist derjenige der letzten oder fünften Frau, Beatrix
Segesser (verehl, 4, Horn. l6l9) — eine silberne Sense im schwarzen

Feld. — Der geharnischte Mann als Helmzierde trägt auf der Brust daS

Pfyfferwappen, einen schwarzen Andegel; neben stch das Jerusalem«-Krük-
kenkreuz und das St, Katharina-Rad vom Berge Sinai, Alle übrigen

Verzierungen dieses Familienschildes sind golden.

Wir gedenken in einem spätern Bande das schöne Wappen, welches

(oder eigentlich der ganze Glasschild) der hl. Jungfrau und dem hl. Franz
von Assis geweihet ist, als artistische Beigabe zu bringen.

^) f 16. Herbstm. 1630, und liegt zu Barfüßern beim Allerheiligen Altar
begraben, lPfyffer, Familienbuch, ?ol. 328.

y 7 25. Christm. 1638.
4) 7 14. März 161«.

Sonderbar, die Feeren führten sonst einen rothen Löwen,
"1 Kaum war die von Hertenstein kalt geworden, so nahm unser ritterliche Ehemann aufs

Ncue eine Glarnerin zum Weibe, welche ihm den S, Weinm. ISI3 bereits einen An»,
ben geboren hatte. Tieft war die Perle der S Frauen; denn auf jenem Stammblatte,
welches Rudolf Pfyffer unterm K, Aprils lS2Z seinem Taufgötti Hans Rudolf Sun.
nenbârg gefchenît hatte, schreibt er eigenhändig- .kiel, ist LeidtS Anfang, daz hab ich

Erfaren b« disen fünff adelichen Personen, Eine »„der denen »fsgschlossen," — Wer ist
denn diese Eine? Das Wappen der Salome Hàssin steht in der Mitte, und dabei die
Worte, wiederum von der Hand Pfyffers, „In meck« cvnslsii! > irius,"
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Stn biefe Silber, roeldje bie ©efdjidjte ber Krlöfung mit ergrei=

fenber 2öafjrfjeit uor unfere ©eele füfjren, unb une unerftärtictj in
bie Sefdjauung beê Setbenê beê Qexxn gleidjfam fjineinttefjeu, rei=

fjen fidj bann nod) folgenbe ©djtt'be an:
22. Sie Slbnafjme uom Hreuje. — Siefeê genfter ift umfaffen=

ber unb reiàjfidjer auegefdjmüdt afe afte aubem. ßu
unterft ber bibfifdjen Sarftettung 4) fniet, in bie bamatê

üblidje Sradjt gefteibet2), eine jafifreidje gamilie auê Qu*

cera, 3- Qanê Sïïifing unb grau Jîatfjerina Sfrjffer; jur
Sinfen uom Sefdjauer au«? ber Sater mit fieben ©öfjnen:
1. Soft« 2. ©abrief. 3. Qauê. 4. Qauê. 5. ^acob. 6. dit
cofauê. 7. Qanê; jur Sftecljten bie SDÎutter3) mit itjren adjt
%öd)texu: 1. SOteditilb. 2. «§elena. 3. Settouetta. 4. dRax*

garittja. 5. Senebicta. 6. Slnna Sarbara. 7. dR. pacifica.
8. «fîatfjerina.

Sie ©taêfdjeibe trägt baê Satum 1621. Sei ben ©olj-
nen finb über ben «çitttutem uon dlxo. l, 3, 4, 7, unb bei

ben Södjtern über 9tro. 4 tueiffe freute angebradjt, jum
Beüfjen, bafs biefe bamatê fdjon uerftorben waren. Sie
ganje ©raupe, baê feiertidj ernftljafte SBefen ber SJtärater

unb bie naiu=anmutfjige Sbeatität ber grauen, ift gar tieb=

') SJtan bewunbete barin ganj uorjüglidj baê ptadjtBotte, blenbenbe «Äotfj

beê äJcantele beê 3ofepl)â »on Sltimatljäa.
a) 3» befferer «Serftänbigung ber artiftifdjen «Beigabe (Tab. I, Slxo. 8) biene

gofgenbeê: SSater SBçffing trägt einen braunen Stoä mit fdjroatäem

SMantel; bie ©ötjne 1, 2, 3 fjaben fjimmefbfaue Sfeibung unb Biofeten

SfJcantef, 5, 6 DtbenSgeroanbe bet Sefuttert, 4, 7 wie 9?io. f, 2, 3.—
©ie SButter SBtjffing trägt einen braunen ©atnaftrof mit fdjroarsem
äJcantet unb Sappe; ««paube roeifj. ©ie Söcljtei 1, 5, 6, 7, 8 Siben«*

f(eiber, 2, 4 blauer Dtocf mit golbgefbet SSetjietung, babei ein Biofeteê

SKinbet unb ©djütje ; 3 Bioletet Stod mit fdjroatjem SJiantel. — ©ie auf
beiben Seiten batübei angebtadjtcn gamiltenwappen ftetlen bar a) Sfßtjf
fing: ftfbemeê gelb unb pefmjierbe (ein äKann) mit fdjroaijem Siegel;
bilbe (eine §anbroetfêmatfe mit Wj ; b) «ßfijffer: golbeneê gelb, baiin
ein fdjroaijer {Ring mit bem Slnbegel. — ©ie Saubroetfe, roetdje bie 58ap«

penfdjilbe jieren, fmb auêgejeictjnet fcfjön. (©tefje Tab. I, «Jito. 9 u. 10.)
3d) perbanfe bie getreuen Slbäeidjnungen beê freunblidjften bem .«penn

5Dcajoi Sgnas ® ölblin Bon Sieffenau.
3) ©ie ftarb ben 14. ««peum. 1605. (Lib. vita? im «pof Fol. 70 a.)
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An diese Bilder, welche die Geschichte der Erlösung mit ergreifender

Wahrheit vor unsere Seele führen, und uns unerklärlich in
die Beschauung des Leidens des Herrn gleichsam hineinziehen,
reihen sich dann noch folgende Schilde an:

22. Die Abnahme vom Kreuze. — Dieses Fenster ist umfassen¬

der und reichlicher ausgeschmückt als alle andem. Zu
unterst der biblischen Darstellung kniet, in die damals
übliche Tracht gekleidet ^), eine zahlreiche Familie aus

Lucern, I. Hans Wising und Frau Katherina Pfuffer; zur
Linken vom Beschauer aus der Vater mit sieben Söhnen:
I.Jost. 2. Gabriel. 3. Hans. 4. Hans. 5. Jacob. 6.
Nicolaus. 7. Hans; zur Rechten die Mutter ") mit ihren acht

Töchtern: 1. Mechtild. 2. Helena. 3. Petronella. 4.
Margaritha. 5. Benedicta. 6. Anna Barbara. 7. M. Pacific«.
8. Katherina.

Die Glasscheibe trägt das Datum 1621. Bei den Söhnen

sind über den Häuptern von Nro. 1, 3, 4, 7, und bei

den Töchtern über Nro. 4 weisse Kreuze angebracht, zum
Zeichen, daß diese damals schon verstorben waren. Die
ganze Gruppe, das feierlich emsthafte Wesen der Männer
und die naiv-anmuthige Idealität der Frauen, ist gar lieb-

>) Man bewundere darin ganz vorzüglich das prachtvolle, blendende Roth
des Mantels des Josephs von Arimathäa.

2) Zu besserer Verständigung der artistischen Beigabe (I«b. I, Nro. 8) diene

Folgendes: Vater Wyssing trägt einen braunen Rock mit schwarzem

Mantel; die Söhne 1, 2, 3 haben himmelblaue Kleidung und violeten

Mantel, 5, S Ordensgewande der Jesuiten, 4, 7 wie Nro. t, 2, 3,—
Die Mutter Wyssing trägt einen braunen Damastrok mit schwarzem

Mantel und Kappe; Haube weiß. Die Töchter l, S, 6, 7, 8 Ordenskleider,

2, 4 blauer Rock mit goldgelber Verzierung, dabei ein violeteS

Minder und Schürze; 3 violeter Rock mit schwarzem Mantel. — Die auf
beiden Seiten darüber angebrachten Familienwappen stellen dar s)
Wyssing: silbernes Feld und Helmzierde (ein Mann) mit schwarzem Siegelbilde

(eine Handwerksmarke mit >V) ; b) Pfyffer: goldenes Feld, darin
ein schwarzer Ring mit dem Andegel, — Die Laubwerke, welche die

Wappenschilde zieren, sind ausgezeichnet schön. (Stehe Isb. l, Nro. 9 u. ll>.)
Jch verdanke die getreuen Abzeichnungen des freundlichsten dem Herrn

Major Jgnaz Göldlin von Tieffenau.

') Sie starb den i4. Heum. ,605, (lib. vits? im Hof kol. 70 «.)
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lidj anjufetjen, tuie fie Sitte uott ber innigen Slnbadjt, ben

stofenfranj fjattenb, ttjr ©ebet jum ßimmet emporfenben.

Serfelbe Sunfer SSifing fjat audj bie Äreujtjatten ju dlatfy

häufen mit trefflidjen ©djilben gefdjmüdt. (©iefje Sb. IX,
©. 242.)

23. Sie ©rabtegung Kfjrifti. — «ganê Saftfjafar l) unb 3Jtag=

balena Krfert. 1620. i tt>.

24. Sie Sluferfiefjung beê Qexxn. — 3. Kljriftoffet ^fuffer Qexx

je Slltiêfjofen 2), unb Slnna 3Jtet>enbärg. 1622. Sluf bie=

fem ©laegemälbe ift ber fjeifige Kljriftoufjoroê gar fdjön ju
fdjauen, mie er baê gefuêfiub auf feinen ©ctjuttem trägt3).

3tuu fotgen bie «Sdjilbe in ben genfterftügeln linfe uom Kin=

gange fjer burctj bie grofje Slofterpforte.

25. Kljriftt ^immelfafjrt. — Kine unbebeutenbe SMerei auê
bem Saljre 1651.

26. Sie ©enbuug beê f)t. ©eifteê. — Q. Semfjarbin Sener,
unb $. Qeinxid) Sfüffer4) 1620; — ein unnergleidjttdj fdjö=

neê genfter, baê burdj baê ©onnenfidjt eine unauêfpredj=

fidj tuarme gärbung annimmt.
27. Ser Sob dRaxiä. — Sie gamifien Sadjmann unb Saltfja=

far tiefsen biefen, roenn audj ber gett ttadj etroaê neuen

(1661), übrigene nidjt ganj tuertljtofen ©djilb anfertigen.
28. SJtaria Krönung. — Qexx Kafuar ©cbarpf unb Sarbara.

<Qager. 1619. i tt>. — Sei biefem ©emätbe ragt burdj bie

3eidjnung forootjl afe bie geuergfut ber garben ganj be=

fonberê ©ott Sater fjeruor.
29. 3tn genfter neben bem Kingange jum grauendjor ift nod)

ein ©laêfcfjilb, ber £e|te, eingefügt. Sa fteljt man bie

gefrönte fjt. Jungfrau atê Königin beê dimmele, roie fie
bie jerfdjiebenen ©tänbe ber gläubigen Krbenfdjaar unter
ifjren ftdjtbaren ©dju| nimmt; unb ber SJieifter, ber im
3a|re 1620 biefeê genfter gefdjaffen, finnbilbet bie glor=

') t 29. Sljrifim. 1630.
2) t I?- «petbftm. 1673.
3) ©ie genftet bet Rafften unferê peitn fofteten faut ben Ä(ofiet--Slnna(en

(Fol. 44), jebet ©ctjifb 25 ®f.
4) t 5- 3än. 1646.
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lich anzusehen, wie sie Alle voll der innigen Andacht, dm

Rosenkranz haltend, ihr Gebet zum Himmel emporsenden.

Derselbe Junker Wising hat auch die Kreuzhallm zu
Rathhausen mit trefflichen Schilden geschmückt. (Siehe Bd. IX,
S. 242.)

23. Die Grablegung Christi. - Hans Balthasar l) und Mag¬
dalena Erkert. 1620. i w.

24. Die Auferstehung des Herrn. — I. Christoffel Pfyffer Herr
ze Altishofen ^), und Anna Meyenbärg. 1622. Auf
diesem Glasgemälde ist der heilige Ehristophoros gar fchön zn

schauen, wie er das Jesuskind auf feinen Schultern trägt ").

Nun folgen die Schilde in den Fensterflügeln links vom

Eingange her durch die große Klosterpforte.

25. Christi Himmelfahrt. — Eine unbedeutende Malerei aus
dem Jahre 1651.

26. Die Sendung des hl. Geistes. — I. Bernhardin Peyer,
und I. Heinrich Pfyffer'') 1620; — ein unvergleichlich schönes

Fenster, das durch das Sonnenlicht eine unaussprechlich

warme Färbung annimmt.
27. Der Tod Mariä. — Die Familien Bachmann und Baltha¬

sar ließen diesen, wenn auch der Zeit nach etwas neuen

(1661), übrigens nicht ganz werthlosen Schild anfertigen.
28. Maria Krönung. — Herr Caspar Scharvf und Barbara

Hager. 1619. i w. — Bei diesem Gemälde ragt durch die

Zeichnung sowohl als die Feuerglut der Farben ganz
besonders Gott Vater hervor.

29. Jm Fenster neben dem Eingange zum Fraumchor ist noch

ein Glasschild, der Letzte, eingefügt. Da sieht man die

gekrönte hl. Jungfrau als Königin des Himmels, wie sie

die zerschiedenen Stände der gläubigen Erdenschaar unter
ihren sichtbaren Schutz nimmt; nnd der Meister, der im
Jahre 1620 diefes Fenster geschaffen, sinnbildet die glor-

'Z 7 29. Christm. 163«.
2) 7 17. Herbstm. 1673.
2) Die Fenster der Passion unsers Herrn kosteten laut den Kloster-Annalen

(?o>. 44), jeder Schild 2S Gl.
<) 7 5. Jan. 1646.
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reictje ©cene baburdj, bafj bie SJtutter ber fdjönen Siebe

ifjren fdjmuden blauen SJiantel, uofi beê tueidjeften unb natttr=

fidjften galtenrourfê, über bie frommen ©eftaïteu, gleidj
einer forgenben Qenne über ifjre Sungen, auêbreitet. —

©o fjaben roir nun einen furjen Kinbfid gettjan in bie füllen
«treujeêfjaïïen ber reformirten ©djroeftem ober Kapucinerinnen ju
Sucern, unb bie barin aufgeftettten ©taêmatereien, roetdje ba rootjt

genannt roerben fönnen ein Steidjtfjum au ©ebanfen unb ©eftaften,
ber auê ber fjeiligen ©efdjidjte geffoffen. SMdje SBirfung biefer
ßunftgebifbe? ©ie nerfdjttefjeu ber im «Sreujgange einfam roanbern=
ben unb betradjtenben Òrbenefrau ben Stid fjinauê in bie SBett,

unb teufen ifjn fjinein in baê geiftige Seben, toelctjeê, in ben gor=
men ber Sergangenfjeit gejeidjnet, uon ber glädje beê fdjtmmera=
ben ©tafeê auê ftrafjtenb fidj uerbreitet: ob SJBolfen ben ßimmet
ber ©egenroart fiufter umjiefjen, ober ob er blau unb freunbttdj
gfänjt — bie in Slnbadjt uerfunfene Sraut Kfjrifti fiefjt eê nictjt;
fie fiefjt bie Silber uor fictj, roeldje ben «Qtmmet ber ©eele in leben=

bigen garben malen, bie Sarfteltttngen erfjabener ©efdjidjten uub

fjeiliger ©efüfjfe, unb fie füfjtt ficfj mitten unter bie «§anbfungen

uerfe|t, roetbe, atê bie erfjabeuften Sorbilber, baê ©emüttj jur
Siadjeiferung fortreifjen.

Sie äftem unb beffern ©tüde rüfjren, tuie bie Sluffdjriften
roeifen, auê ben Satjren i605 biê 1624 fjer, unb uerratfjen, roenn

aud) nidjt überall ber Sîamenêjug beê SJtalerê ber ©djeibe ein=

gejeidjnet ift, bennodj faft burdjgängig benfetben SJteifter, ber fidj
roieberfjoft baê SJtonogramm I W ober i to beilegt. SBer ift nun ber

llrfjeber biefer SBerfe? Siefe grage bürfte gar eine mtfjtidje fein,
fo fange urfunbttdje Selege fefjten. SBofjf bietet baê genannte 3Jto=

nogramm etroetdjeu Stnfjaltêpunft, jebodj feine genügenbe @idjer=

fjeit bar. Stud) Statfjfjaufen jäfjtte jroei ©djilbe mit biefem ßeidjen,
unb eê rourbe früfjerfjttt (Sb. II, ©. 248) bie Sermuttjung auêge=

fprodjen, atê bürfte ber ©laêmaler ^acoh ober Soljanneê SBolf

auê fittici) fein. Qeute fonnten roir faum mefjr Ijiefür ftimmen.

Sm 9tedjenbudj Slbtê Sluguftin Hofmann ju Kinfiebeln l) tjeifjt
eê ad an. 1605: „6 gut ©f. 10 fj. bem Sacob SBenbeti umb

ein SBappen uub genfter." ©leiàj barauf:

«) ajiittfjeifung Bon «Çatei ©att SJioxtl.

I8S
reiche Scene dadurch, daß die Mutter der schönen Liebe

ihren schmucken blauen Mantel, voll des weichesten und
natürlichsten Faltenwurfs, über die frommen Gestalten, gleich
einer sorgenden Henne über ihre Jungen, ausbreitet. —

So haben wir nnn einen kurzen Einblick gethan in die stillen
Kreuzeshallen der reformirten Schwestern oder Capucinerinnen zu

Lucern, und die darin aufgestellten Glasmalereien, welche da wohl
genannt werden können ein Reichthum an Gedanken und Gestalten,
der aus der heiligen Geschichte geflossen. Welche Wirkung dieser

Kunstgebilde? Sie verschließen der im Kreuzgange einsam wandernden

und betrachtenden Ordensfrau den Blick hinaus in die Welt,
und lenken ihn hinein in das geistige Leben, welches, in den Formen

der Vergangenheit gezeichnet, von der Fläche des schimmernden

Glases aus strahlend sich verbreitet: ob Wolken den Himmel
der Gegenwart finster umziehen, oder ob er blau und freundlich
glänzt — die in Andacht versunkene Braut Christi sieht es nicht;
sie sieht die Bilder vor sich, welche den Himmel der Seele in lebendigen

Farben malen, die Darstellungen erhabener Geschichten und

heiliger Gefühle, und sie fühlt sich mitten unter die Handlungen
versetzt, welche, als die erhabensten Vorbilder, das Gemüth zur
Nacheiferung fortreissen.

Die ältern und bessern Stücke rühren, wie die Aufschriften
weisen, aus den Jahren 1605 bis 1624 her, und verrathen, wenn
auch nicht überall der Namenszug des Malers der Scheibe

eingezeichnet ist, dennoch fast durchgängig denselben Meister, der sich

wiederholt das Monogramm I V oder i w beilegt. Wer ist nun der

Urheber dieser Werke? Diese Frage dürfte gar eine mißliche sein,

so lange urkundliche Belege fehlen. Wohl bietet das genannte

Monogramm etwelchen Anhaltspunkt, jedoch keine genügende Sicherheit

dar. Auch Rathhausen zählte zwei Schilde mit diesem Zeichen,

und es wurde früherhin (Bd. II, S. 248) die Vermuthung
ausgesprochen, als dürfte der Glasmaler Jacob oder Johannes Wolf
aus Zürich sein. Heute könnten wir kaum mehr hiefür stimmen.

Jm Rechenbuch Abts Augustin Hofmann zu Einsiedeln ^) heißt
es sà s«. 1605: „6 gut Gl. 10 ß. dem Jacob Wendeli umb

ein Wappen und Fenster." Gleich darauf:

>) Mittheilung von Pater Gall Morel,
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„11 kronen umb SBappen unb genfter gen 9tatljufen in Krü|=
gang." — Sei ber 9tedjnung uon 1619 ift im Sudje auf bie Conto's

felbft uerroiefen, roeldje aber nidjt meljr uorfjanben finb.
Kin pergamener Sruberfàjaftêrobef uon ©t. Sur, Kloi unb

©t. Stnna (in ben Sammlungen beê fjiftorifdjen Sereine) jäfjlt
unter feinen SJtitgtiebern auf: „SJt. Sacob SBägman gfafmater roar
pfläger ber Sruofdjafft (fo) 1625." llnb in einem altern Sürger*
robet uom Satjre 1626, nadj ben ©aumeten eingettjettt, erfdjeint
beim Quartier Sifdjmarft unter anbern: „SBägman ber gtaf3tnaa=

1er." (SBaffertfjurm.) S<* Wefen Sacob SBägman bringt baê

Sucemerifctje Suttfbudj burdjroeg in ben Streit 1618—1634.
Sdj bin alfo mefjr geneigt, ben Septem für ben Serfertiger

unferer beffern fo eben befdjriebenen ©taêfdjilbe fo fange ju fjaf=

feu, biê gegenteilige Seroeife fidj funb geben.

18«

„11 Kronen vmb Wappen und Fenfter gen Rathufen in
Crützgang." — Bei der Rechnung von 1619 ist im Buche auf die Lonio's
selbst verwiesen, welche aber nicht mehr vorhanden sind.

Ein pergamener Bruderschaftsrodel von St. Lux, Elvi und

St. Anna (in den Sammlungen des historischen Vereins) zählt
unter feinen Mitgliedern auf: „M. Jacob Wägman glafmaler war
pfläger der Bruofchafft (so) 162S." Und in einem ältern Bürgerrodel

vom Jahre 1626, nach den Gaumeten eingetheilt, erscheint

beim Quartier Vischmärkt unter andern: „Wägman der glaßmaa-
ler." (Wasserthurm.) Ja diesen Jacob Wägman bringt das

Lueernerische Taufbuch durchweg in den Jahren 1618—1634.
Jch bin also mehr geneigt, den Letztern für den Verfertiger

unserer bessern so eben beschriebenen Glasschilde so lange zu halten,

bis gegentheilige Beweise sich kund geben.



GescMchfafreund, Bd. XVI. Seite 2.131.160.178.119. 183. 222 C RUNDRISS

CAPUZINERKLOSTERS
SCHUPFHEIM.

rat.]
ines

N^

!T..

rrr.1
.9 10Erdtieschoss Oberer Stock

w
¦<i ~rSSSmm -

i Y

k WM
l.» ifi vi#r;, \t *^£

'-s>

.4.I à r<l .Aj

ff»& © iu
7 ffi ^&*& ^ 83S5SS* c?> fA>Y$-«.'

Ki »p

« m15 Heum1220 i -J<\M ^^rAm. ?<7 '?/ ^ tH3 **>'^ /"> ^a $> {>
Älffi L//

i« «S-Ö

i^trt -¦S&rr-K*. n. Kircl,R. 1. Koche.
b. Thor. mm. IJispEnfien.
r Kmiz^ünC in. KellBr.
i] Sacristpi n L.iliorattiriuni.
i'. Fititeiiliale 0. Xrausjörtelien.
f. TnrlB p. Briinrn.
<j Portoni-. 71 Wusctlhaos 11. Ahll
li HnsliEl'.rl:i: R GrussprCadim.
i CaCnilal

^im

m Nw 13 IcUV 1 Hon
S\N% S.J5

^»-•'
%1 >.;*¦^ BSP :¦?y

ifOJy C^&Ly£m im Ou
«Ton

UltlMIr"' -T

3»620.11 Mßrs*

ß %y* \

<h^ V 0 *^T tJ^Cjfj [iy Stroma ^yyn^tnAie o v&u^ ^C\^\^

^^^cs: N^s «P-

'«¦
g£

.—

6 43 6 8 5 54 y'-i i
tfm

JM
n1: 1

v=** c >.& O 3i £ 5>T
<Sr,/ iV Ì)«.-

l-V.
fy ui I««^

(I.IV^¦W u«.-VAsa;; \ito?%t- -7 ci/ Ä
IV B> / //.feii^ r -t -^^ -^l."*/<2VL W B»n u&

'§. I .\Y, YYsir,m m.~"w. «o—o-
Q 6/ ó

¦SiiSc-Qh-u t. '4h gy;uQ ^
/ le

;;.i IU-« a,'^ ,^n :) a Sfô^0 0«W—a ^nû \nj v) lu-iS***—5(f•o--, -f ¦^1 i±J X ^rx -¦ ~* QÀV 5( .üi)^^ -i 1Ä '3. rf^ïïZSl. T-"X\ V

Liht y6etr.C.u.If.Benziéertn Einsiedeln

m-1
avérer ZkucK

(2,

1.^

55'

7

12 S 0

7^

5;

M,

66 5

Ä—^ 5)

dà S

2 »
s,

29 '

7)

^,7


	Die Glasschilde bei St. Anna im Bruch zu Lucern, ein Beitrag zur Kunstgeschichte : 1605-1624
	Anhang

